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kung 


des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 17, März 


Erſt heut vergönnen es mir meine bisherigen tigungen, den wohlthätigen Bewohnern 
des Großherzogthums Poſen meinen Dank mend e en neuen Beweiſe der Theilnah⸗ 
me, welche ſie der, unter der treuen Leitung der grauen Schweſtern ſtehenden Krankenanſtalt, ſeit dem 
im Jahre 1828 erftatteten Berichte, gegeben haben, und ihnen zugleich anzuzeigen, auf welche Weiſe 
die mir ſeit jener Zeit anvertrauten Summen verwandt wurden. 5 

Der Ertrag der Sammlungen, welche durch die unermuͤdliche Ghte und Bereitwilligkeit der ge⸗ 


ehrten Damen in den übrigen Kreiſen des Großherzogthums Poſen veranſtaltet worden find, iſt wie folgt: 
1) durch die Frau von Koczorowska 3 n * BEN . 85 Rrhlr. — ſgr. — pf., 


2) durch die Frau Landraͤthin v. Lekſzycka in Oſtrowo: 1 Frd'or. 2 Du: 


katen und go Rthlr. 2 ſgr., zuſammen 2 358.28 62- > 
3) durch die Frau Gräfin Caroline Mycielska in Chociefzewice 30 Be T Bin. 
4) durch die Frau Gräfin Mielzynska in Miloslaw 5 „ 30 „„ T—ß—R „„ 3 
5) durch die Frau Landſchafts⸗Direktor v. Poninska 5 „ 25 ͥ —- — 
6) durch die Frau Kammer⸗Direktor Hoffmann in Krotoſchin i 
7) durch die Frau v. Kalkſtein, geborne von Swinarska: 4 Frd'or., 
1 Dukaten und 38 Rthlr. Cour., zufammen . PO ıx Boa DER y ARE 
8) von Herrn von Chlapowski auf Turwia, als Ertrag einer während 5 
des zweiten Provinzial⸗Laudtages veranftalteten Sammlung 250 — * —_? 
Geſammtbetrag der Einnahme vom 18. Juli 1828 bis 10. März 1830 597 3 —ç: 
Hierzu der Kaſſen⸗Beſtand am 18. Juli 1828 mit . . 
5 0 . „Summe . +89 27 48 
e Ausgabe während dieſes Zeitraums betrug: 
3) den 9. Februar 1829 wurde an die Königliche Regierungs⸗Hauptkaſſe 
zur Deckung der Mehr⸗Ausgabe für das ate Halbjahr 1828 ge 1 ; a 
1 da D . PER * * Ka 20 2 
2) den 10. März 1829 der Oberin des Kloſters als außerordentliche Uns 
terftügung N * D 0 0 * „„ 
3) den 6, Februar 1830 ebenfalls . a 


— ——m 


Summa der Ausgade 350 — s— ® 
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Es bleibt folglich ein Beſtand von 499 Rthlr. 27 far. 4 pf., welche am heutigen Tage in di 
Königl. Negierungs⸗Haupt⸗Caſſe zur Deckung des Deficitd für 1829 gezahlt worden iſt. alt 
So bedeutend dieſer Erfolg iſt, ſo waren von der andern Seite auch die Beduͤrfniſſe der Ante 
größer als je. Zwei ungewöhnlich ftrenge Winter haben die Krankheiten, vorzuͤglich in der ame 
Volksklaſſe, ſehr vermehrt und die Kräfte der Anſtalt außerordentlich in Anſpruch genommen, ſo 
in der Regel die Zahl der Kranken den Etat weit uͤberſchritt. der 
Unter dieſen Umftänden hatten Se. Majeſtaͤt der Koͤnig im verfloſſenen Jahre die Gnade, 
Anſtalt 250 Rthlr. als ein außerordentliches Geſchenk uͤberweiſen zu laſſen. br 
Außerdem wurde von dem Ertrage der Ausſpielungen, welche zum Beſten der hieſigen n rl 
Speifungs -Anftalt im Januar 1830 Statt fanden, jedesmal 50 Rthlr., als eine beſondere Unterſt 50 
zung, an die Oberin des Kloſters gezahlt. Endlich hatte der Dichter Herr Ludwig Robert eine Auf 1 
derung an den Direktor des hieſigen Stadttheaters, Hrn. Vogt, ergehen laſſen, eine Vorſtellung fein? 
Liederſpiels: der Waldfrevel, zum Beſten unſers Inſuͤtuts zu geben. Die Aufführung erfolgte am 25. 
Mai 1829 und gewaͤhrte, nach Abzug aller Koſten, einen Ertrag von 50 Rthlr. 26 gr. ö pf., wel 
ebenfalls der Königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſe übergeben worden find, 


Von Neuem ſageſ ich meinen innigſten Dank ſowohl den Damen, welche ſich den Sammlungen 


fo menſchenfreundlich unterzogen, als auch den Theilnebmern aus allen Ständen, und namentlich de 
edlen Gebern, welche mich erſt kürzlich in den Stand ſetzten, auch die Rücftände für 1829 abzutragen 


Mögen die Segenswünſche der Kranken und Leidenden, zu deren Errettung oder Pflege fie beitrugen | 


an ihnen in Erfüllung gehen, und fie auch ferner ihre Theilnahme der Anſtalt ſchenken. 
Ich erwähne noch dankbar der einſichtsvollen Leitung, deren ſich die Anſtalt fortwährend durch 
den Regierungs- und Medizinalrath Herrn von Gumpert erfreut, welcher ſich durch ſeine raſtloſe 205, 
tigkeit die gerechteſten Anſpruche auf die dankbare Anerkennung der Kranken und aller Gönner der An 
ſtalt erwirbt. Außerdem hat ſich Hr. Dr. Mareinkowski durch ſeine Geſchicklichkeit und unermüdliche 
Sorgfalt bei Behandlung der Kranken die groͤßeſten Verdienſte um die Anſtalt erworben. 3 
Die liebevolle Pflege der achtbaren Oberin und der vortrefflichen Schweſtern iſt fo allgemein 
anerkannt und geehrt, daß ich mir hier nur erlaube, ihnen meinen gerührtefien Dank zu ſagen und zu 
wünſchen, daß Gott ferner ſo treue Bemühungen ſegnen moͤge. 
Poſen, den 11. Maͤrz 1830, 
i Luiſe von Preußen Fürſtin Nadziwiik 
BE Ta TEE er —̃— ———I—y—̃— ——ꝙ—ꝙ＋ö726 
g n Wahlmeſſe dem verſammelten Kapitel fein Credi⸗ 
3 tiv und wohnte demnaͤchſt dem feierlichen Gottes⸗ 
f dienſte bei. Nach Beendigung deſſelben zog der 
Gneſen den 15. Marz. (Eingeſandt.) Nachdem Fürft ſich in feine Wohnung zuruͤck und das Kapi⸗ 
im Verlaufe des vergangenen Monats die Ergäns kel begab ſich in feierlichem Zuge zum Wahlge⸗ 
zung der beiden erzbiſchdſlichen Kapitel von Onefen mach. Es mochte etwa eine Stunde verfloſſen 
und Poſen und deren Einrichtung in der durch die ſeyn, als eine Deputation des Kapitels Seiner 
Bulle: de salute animarym, vorgeſchriedenen Weiſe Durchlaucht den Ausgang der Wahl meldete. 
erfolgt war, geſchahe heute, in der hieſigen Me⸗ gbößviefelben erhoben ſich hierauf mit Ihrem 
tropolitankirche, wo die Prälaten und Domherten Gefolge in's Wahlgemach, woſelbſt Sie, im NA 
beider Stifter zu dieſem Ende verſammelt waren, men des Staatsoberhauptes, die Billigung der 
unter Vorſitz des hieſigen Domprobſtes und Weih⸗ vollzogenen Wahl ausſprachen und deren Verkön⸗ 
biſchofs, Herrn von Siemienski, die Wahl digung geſtatketen. Die Wahl war auf den Pofen? 
eines neuen Erzbifchofs. — Seine Durchlaucht ſchen Weihbiſchof und Domprobſt, den verehrten 
der Königliche Statthalter, Fuͤrſt Anton Radzi⸗ Prälaten von Duni u, gefallen, deſſen Erhe⸗ 
wilt, von des Königs Majeftät zu Allerhöchſt She bung zu dieſer Würde die freudigſte Theilnahme 
rem Bevollmächtigten ernannt, übergab vor der der Geiſtlichkeit und des verſammelten Volkes er⸗ 
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Gate, — Der Ambroſianiſche Lobgeſang und das 

K für den König beſchloſſen die kirchliche Feier. 

N achher war ein Feſtmahl, woran Se. Durchlaucht, 
er Königl. Bevollmächtigte, Theil nahm, und 

Fa mehrere angeſehene Perſonen geiſtlichen und 
eltlichen Standes eingeladen waren. 


Berlin den 13. März. Des Konig s Mojes 
ſtät haben die Friedensrichter Willmann zu Liſſa 
und Jaſiel ki zu Koſten im Großherzogthum Pos 

en zu Juſtizrathen Allergnäͤdigſt zu ernennen geruht. 

e. Majeftät der Konig haben dem penſionir⸗ 

ten Thorkontrolleur André zu Frankfurt a. d. O. 
as Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Se. Durchl. der General der Infanterie und Gou⸗ 
verneur von Luxemburg, Landgraf Ludwig von 
Heſſen- Homburg, find von Luxemburg hier 
angekommen. — 

Der außerordentl. Geſandte und bevollm. Mini⸗ 
ſter am Königl. Dänifchen Hofe, Graf Athanaſius 
v. Raczynski, iſt nach Kopenhagen von hier ab- 
gegangen. 

Se. Excell. der General der Kavallerie und kom⸗ 
mandirende General des 6. Armee⸗Korps, Graf v. 
Zieten, ſind von Breslau hier angekommen. 


— 2 — 


Aus lan d. 


Deutſchland. 

München den 5. Marz. Se. Maj. der König 
werden, dem Vernehmen nach, am 18. d. M. eine 
Reiſe nach der Neapolitaniſchen Inſel Iſchia antre⸗ 
ten, zuvor aber noch die Bewohner Muͤnchens durch 
Rüger einer Darſtellung im K. Hoftheater be⸗ 

en. 


J. Maj. die Königin haben dem Ritter Thorwald⸗ 
ſen die Auszeichnung erwieſen, auf dem letzten Kam⸗ 
merballe mit demfelben die Polonaiſe zu eröffnen. 


Vom Main den 9. März. Das Haus Roth: 
ſchild in Frankfurt ſoll mit dem Prinzen Leopold von 
achſen⸗Koburg über ein Aulehen für Griechenland 
die erhandeln , und auf der Börfe ſchon Anfrage um 
ie ag 1 * Papiere dan 428 
D. der Herzog von Braunſchweig wird von 
Paris aus in Rarlörube erwartet. . 
x m 4. März wurde dem berühmten Bildhauer 
Siaarudſen in München von einer aus mehreren 
aatsbeamten, Gelehrten, Künftlern und Kunſt⸗ 


freunden beſtehenden Geſellſchaft ein großes Diner 

zu 164 Couverts unter dem Vorſitze Sr. Exc. des K. 

Staarsminiſters, Hrn. Eduard v. Schenk, gegeben. 

Abends beſuchten ſaͤmmtliche Gaͤſte die, auf Befehl 

Sr. Maj., beleuchteten Säle der Glyptothek. 
„„ Sa A Se 

Paris den 3. März. Die im Jahre 1750 von 
dem Könige Stanislaus Lesczynski in Nancy geſtif⸗ 
tete Akademie hat an die Stelle des Generals So⸗ 
kolnicki den Verfaſſer der Geſchichte der poln. Legio⸗ 
1 Italien, Hrn. Chodzlo, zum Mitgliede ge⸗ 
wählt, 

Ueber die Erdffnungsrede Sr. Majeftät des Kb⸗ 
nigs läßt die Gazerte ſich folgendermaaßen aus: 
„Das find die ſo einfachen und fo würdigen Worte, 
worin der König dem Volke feine väterlichen Ges 
ſinnungen und den Stand der Angelegenheiten des 
KAdnigreichs zu erkennen gegeben hat. So viel 
Sorgſamkeit für die öffentliche Wohlfahrt braucht 
durch die geſetzgebenden Gewalten nur unterſtüͤtzt 
zu werden, um den Erwartungen eines guten Kb⸗ 
nigs und den Hoffnungen einer großen Nation zu 
enkſprechen. Und dennoch, es iſt graufam, es ſa⸗ 

en zu muͤſſen, ſtellen fi der Erfüllung aller dies 
er Wohlthaten Hinderniſſe in den Weg. In einem 
Lande, wo der Standpunkt der offentlichen Mei⸗ 
nung ſich in den Staatsgeſchaͤften fühlbar macht, 
iſt Nichts belehrender, als eine Unterſuchung, wer 
denn eigentlich die Männer find, die ſich zwiſchen 
den König und fein Volk zu ſtellen wagen.“ — Die 
Gazette giebt hierauf eine kurze Charakteriſtik fol⸗ 
gender Männer, die fie als die Haupt⸗Chefs der 
Oppoſition bezeichnet, und die alſo lautet: Wen 
gewahren wir auf den Bänken der Aufßerften Lin⸗ 
ken? Herrn von Lafayette, der die Charte beſchwo⸗ 
ren hat, indeß fo weit davon entfernt iſt, mit ihr 
zufrieden zu ſeyn, daß er auf ſeiner Reiſe nach Lyon 
ein vorgebliches Naturrecht proklamirt hat, zu dem 
man die Geſetzgebung zurückführen mußte; der, an 
der Spitze der Pariſer Truppen, allen Gräueln der 
Revolution beigewohnt hat, ohne nur einen Ver⸗ 
ſuch zu ihrer Unterdrückung zu machen; der unter 
ſeinen Augen die ans von Paris würgen ließ, 
und der ae Ludwigs XVI. war; Hrn. 
Benj. Conſtänt, der die Proſerſptionen vom Fruk⸗ 
tidor gutgeheißen und bewirken half, der eine Bro⸗ 
ſchüre herausgegeben hat, um zu beweiſen, das Di⸗ 
rektorium habe wohl daran gethan, die Majorität 
einer Kammer durch willkührliche Annullirung der 
Wahlen von 59 Kollegien zu vernichten, und De⸗ 
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putirte und unabhängige Journaliſten, welche uns 
ter dem Glauben an eine krafthabende Geſetzgebung 
ſchrieben, zu proſcribiren; der am 19. März ſchrieb: 
„Man wird mich nicht den gemeinen Weberläufer 
machen und von einer Gewalt zur andern überge⸗ 
hen ſehen“, und der ſich wenige Tage nachher in 
den Kalſerlichen VBorgemächern befand, um der Ty⸗ 
raunei die Freiheit zu verkaufen; Hrn. Etienne, 
Cenſor unter der Polizei Rovigo's; Herrn Bignon, 
der, um die Kaiſerliche Tyrannei zu vertheidigen, 
das Princip aufſtellte, die Diktatur ſei jeder neuen 
Gewalt unumgaͤnglich nothwendig; Herrn Mechin, 
der zu Cahn auf das Volk Feuer geben ließ, weil 
es bei einer Theurung nach Brod ſchrie; Herrn Se⸗ 
baftiani, der liberale Paſcha beigenannt; Herrn 
Bertin de Vaur, den Mann der Palinodieen, von 
dem man ſagen kann, er lobe jetzt nichts und Nie⸗ 
manden, was und wen er nicht früher mißhandelt 
hat, der die Jeſuiten und die Congregation früher 
eben ſo ſehr erhoben hat, als er ſie jetzt mitnimmt; 
Herrn Dupin d. ä., aus der Kammer der hundert 
Tage, der, nachdem er bei der Prozeſſion zu St. 
Acheul eine Schnur des Traghimmels getragen, 
nachher die Konfultationen gegen die Jeſuiten unter⸗ 
zeichnet hat; — mit einem Worte, wer weiß nicht, 
daß beinahe die ganze Linke, die in Sachen der Frei⸗ 
heit jo begehrlich iſt, nur mit den Ueberreſten des 
Kaiſerlichen Despotismus und der Soldaten⸗Regie⸗ 
rung bevoͤlkert ii? Das iſt demnach diejenige Op⸗ 
poſition, welche die Redlichkeit eines Koͤniges von 
Frankreich in Frage ſtellt, und ihm, ſtatt gewiſſen⸗ 
hafter und ehrenwerther Maͤnner, die Leute des 
Despotismus, der Anarchie und der Palinodieen, 
die alle Parteien verrathen und mit allen Meinun⸗ 
gen ihr Spiel getrieben haben, zu Miniſtern auf⸗ 
dringen will!“ 8 
Die heutigen Blaͤtter ſind zum groͤßten Theil mit 
Betrachtungen und Raiſonnements über die Thron⸗ 
Rede angefüllt. Man hat wahrgenommen, daß der 
König die Schlußworte derſelben beſonders betont 
und mit nachdrüuͤcklicher Feſtigkeit ausgeſprochen hat; 
auch machten fie auf die Verſammlung einen fo tie⸗ 
fen Eindruck, daß die meiſten Anweſenden in einen 
plötzlichen Zuruf der Freude außbrachen, der nur 
demjenigen gleich gekommen ſeyn ſoll, womit Se. 


Mal. in der erſten Seſſion, die auf den Spaniſchen 


Krieg folgte, empfangen wurden. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger find ſämmtliche Oppoſitionsblaͤtter mit dem 
Geiſte dieſer Thronrede fo wenig zufrieden, daß fie 
in die bitterſten und haͤmiſcheſten Bemerkungen dar⸗ 


über verfallen und fie für ein Machwerk des Minlt 
ſteriums ausſchreien, welches hinter dieſem Boll, 
werk feine verabſcheuungswerthen Plaue halb, ve 
ſtecke, halb an Tag lege. Die Gazette ſieht ſich in 
Folge „dieſer Aufreizungen zu neuem Mißtrauen, 
dieſer perfiden und verlaumderiſchen Anklagen, un 
dieſes unverſchaͤmten Ableugnens des Unrechts, da 
der Oppoſition vorgeworfen wird,“ veranlaßt, eine! 
hoͤchſt energiſchen Artikel über die Schwache und DR 
Kraft der Könige mitzutheilen, und, nachdem Def 
edle Beherrſcher Frankreichs fo kraͤ ftig und groß 
geſprochen, durch geſchichtliche Belege zu zeigen 
wohin es fuͤhrt, wenn Monarchen dieſe Kraft des 
Redens und Handelns nicht beſitzen oder ſie, 
gehaͤſſigen Umtrieben der Parteien gegenuͤber, 
geltend machen. 

Nach dem Courier frangais iſt Frankreich nichts 
mehr uͤbrig, als zwiſchen der Charte und dem 
niſterium zu waͤhlen. 

Herr v. Poliguac ſagte zu Jemand, der ihm Bor? 
ſtellungen machte: „Mein Herr! wenn die Kamme 
ſich an unſere Perſonen machen will, ſo haben wil 
ein Mittel, ihr zu ſchaffen zu machen, das fie ſeht 
in Verlegenheit ſetzen und unſere Regierung auft 
erhalten wird. Wir werden namlich mit keine 
Fuße hinkommen und ihr unſere Entwuͤrfe dur 
die K. Commiſſaires zuſchicken.“ Arme Kammer! 
meint der Globe, wie wird fie ſich geſtraft finden? 
Und ließe fie ſich beifallen, die HH. Commiffaired 
übel aufzunehmen, was würden dieſe thun? Unter⸗ 
Commiſſaires an ihre Stelle ſchicken — und dieſe 
wieder andere Ambaſſadeurs, bis die Mittheilungen 
der Miniſter zuletzt durch die Huiſſiers der Kammer 
3 am a 

— Den 5. rz. In der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung der Pairskammer wurden der Gf v. n 
le, der Marquis von Laplace, der Vicomte d'Am⸗ 
bray und der Marſchall Marquis von Maifon zu 
Sekrerairs der Kammer erwählt. — Die Kommil? 
ſion für die Adreſſe beſteht aus dem Herzog v. Dow 
deauville, dem Vicomte Laine, dem Marg. v. Las 
8 dem nt b. Marbois, 0 

n v. Paniſſe, dem Grafen Si de 
Marquis v. Talaru. eee 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirtenkam! 
mer wurden die Büreaus formirt. Es hat ſich da⸗ 
bei folgendes Reſultat ergeben: I, Bureau. Präͤ⸗ 
ſident: A. Perier; Sekretair: Graf von Preiſſac. 
II. Marquis de Bizemont und Vicomte de Panat; 
III. Lafitte und Keratry; IV. Lafayette (Voter 


nicht 
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und Orea; V. Vicomte von Martignac und de Bel⸗ 

eyme; VI. Royer⸗Collard und Bourdeau; VII. 
Caſſaignolle und Guizot; VIII. Baron Louis und 
Baron Reinach; IX. de St. Crieg und Boiſſy 
d'Anglas. „Die für die Bureaus getroffenen 
Wahlen, ſagt der Courrier, ſcheinen uns eine ru⸗ 

ige, fefte und noble Proteſtation gegen die drohende 

raſe der Kronrede zu ſeyn. Es iſt das erſte Mal, 
aß ſich in den Burcaus auch nicht ein einziger 

Miniſterieller befindet; alle Mitglieder ſind von der 
ſnken Seite, dem linken Centrum oder der unab⸗ 
haͤngigen und konſtitutionellen Partei des rechten 

entrums genommen.“ 45 

Fu der geftrigen Sitzung der Deputirtenkommer 
war die Wahl der Kandidaten für das Praͤſidium 
an der Tagesordnung. Herr Royer ⸗Collard und 
C. Perier erhielten bei der erſten Abſtimmung die 
Majorität (225 und 190 unter 301 Stimmen). 
Bei der zweiten ns wurde Delalot ge⸗ 
wählt. Nach ihm bekamen Sebaftiani und Agier 
die meiſten Stimmen; dieſelben muͤſſen heute bal⸗ 
lotixen. e 4 — 

Der Graf Simeon iſt in der Pairskammer zum 
Berichterſtatter der mit der Abfaſſung der Dank⸗ 
adreſſe beauftragten Kommiſſion ernannt worden. 

Der Graf A. de Girardin und der Requetenmei⸗ 
ſter Caron de Niſas find zu Regierungs⸗Kommiſſa⸗ 


rien für die Diskuſſion des Armeebudgets ernannt. 


Der Deputirte Marſchall hat bereits eine Maſſe 
von Petitionen vorgelegt, worin die Organiſation 
der Nationalgarde, die Zurücknahme des Geſetzes 
Über das doppelte Votum, die Zurücknahme des 
Geſetzes der ſiebenjaͤhrigen Dauer der Wahlkam⸗ 
mer, die Abſchaffung der Todesſtrafe, die Wieder⸗ 
einführung der Jury bei Preßvergehen und die 
Freigebung des Vuchdruckergewerbes, der Privat⸗ 
unterricht für alle Franzoſen u. ſ. w. begehrt wird. 
er Graf Donatien de Sedmaifond, Oberſt und 
Chef des Generalſtabs der 1. Infanterie⸗Diviſion, 
iſt aus der Standliſte der Garde geſtrichen worden. 
„Nichts iſt gewohnlicher in einem Nepräfentativs 
ouvernement, ſagt die Gazette, als dergleichen 
Abſetzungen. Man erinnert ſich, was in England 
Lord Wellington in der letzten Seſſion antwortete, 
als man ihm ſagte, daß der Lord Groß⸗Kammer⸗ 
err gegen die erſte Verleſung der Emanzipations⸗ 
il ſtimmen wurde.“ 
Die Goelette Dauphinoiſe wird, dem Vernehmen 
nach, einen diplomatiſchen Agenten nach Algier 
bringen, um dem Dey ein Ultimatum zu notifizi⸗ 


ren und ihm die in Frankreich getroffenen Vorbe⸗ 
reitungen anzuzeigen. Unſer Konſul zu Tunis, 
Hr. Leſſeps, ſoll einen Allianzvertrag mit den dor⸗ 
tigen Bey zu Stande gebracht haben. — Das 3: 
und 54. Zufanterie- Regiment haben um die Ver⸗ 
günſtigung gebeten, an der Expedition Theil neh⸗ 
men zu duͤrfen. — Als Landungspunkt an der al⸗ 
gieriſchen Küſte wird Torreta-Chica, vier Stunden 
weſtlich von Algier, bezeichnet. Der ſpaniſche Ha⸗ 
fen Carthagena ſoll zum Mittelpunkte des Verpro⸗ 
en ei; für die Expedition auserſehen 
eyn. a 

Vom Grafen Alex. Delaborde, dem Deputirten 
des Seine-Departements, erſcheint eine Schrift 
über die eigenklſchen Veranlaſſungen zum Bruch 
mit Algier und über die bevorſtehende Expedition. 

Herr Barthelemy, der wegen ſeines Gedichts: 
Le Fils de PHomme, zu dreimonatlicher Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt worden, hat ſich heute in St. 
Pelagie geſtellt. 

Aus Toulon ſchreibt man unterm 27. Februar, 
daß Tags zuvor am Bord des Kaſerne⸗ Schiffs 
„Ulm“ ein Verſuch entdeckt worden ſei, auch die⸗ 
ſes Schiff anzuzünden, 

_ Den 6. März. Der diesſeitige Geſandte 
am Königlich Niederländifchen Hofe und Deputirte, 
Marquis von la Mouſſaye, welcher auf Urlaub hie⸗ 
her gekommen iſt, um an den Verhandlungen der 
Kammer Theil zu nehmen, hatte geſtern eine Au⸗ 
dienz beim Koͤnige. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurden die Herren Agier und Sebaſtiani zu Kandi⸗ 
daten für das Praͤſidium gewählt. Das erſte Scrus 
tinium für die Wahl der vier Vice-Praͤſidenten blieb 
ohne Reſultat, da von den bezeichneten Dupin der 
alt., Dupont v. d. Eure, Girod, Martignac, Bour⸗ 
deau ꝛc.) keiner die Majorität erreicht hatte. 

Die Gazette de France enthält Folgendes: „Die 
Wahl der Kandidaten für das Praſidium hat eine 
wichtige Thatſache, die nicht uͤberſehen werden darf, 
konſtatirt, nämlich die definitive Vereinigung der Ab⸗ 
trünnigen mit der Linken. Bei der erſten Abſtim⸗ 
mung erhielten die Kandidaten der Rechten 110 un⸗ 
ter 361 Stimmen; ſonach ift offenbar, daß Royer⸗ 
Collard die Stimmen des rechten und linken Cen⸗ 
trums und der Linken, weniger 20 Stimmen, für 
ſich hatte. C. Perrier hatte 190 Stimmen, namlich 
die der Linken, des linken Centrums und der Abtrün⸗ 
nigen. Die 189 Stimmen von Delalot waren der 
Preis der Verſtändigung, welche zwiſchen der Lin⸗ 


— 
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ken und den Abtrünnigen ſtattgefunden, und in Fol⸗ 
ge derer Perrier dieſelbe Zahl von Stimmen für ſich 
gehabt. Agier und Sebaſtiani erhielten geſtern, der 
eine 206, der andere 200 Stimmen. Keines dieſer 
Reſultate darf unfere Leſer üͤberraſchen; fie werden 
ſich erinnern, daß wir dieſelben vorausgeſagt haben. 
Allein man darf daraus nicht ſchließen, daß ſich für 
die parlamentariſchen Fragen dieſelbe Majorität fin⸗ 
den werde. Geſtern und vorgeſtern galt es nur die 
Befriedigung perfbnlicher Anſpruͤche und die Ausfüh⸗ 
rung von Planen, über die man vorher übereinge⸗ 
kommen war. Wir find überzeugt, daß man im 
linken Centrum wenigſtens go Stimmen fuͤr alle Ge: 
ſetze ſinden wird, deren Frankreich bedarf, und dem⸗ 
nach für das Budget. Auch glauben wir, daß eine 
Phraſe der Adreſſe, welche die Abſicht hätte, die 
Königliche Prärogative in Betreff der Wahl der Mi⸗ 
niſter anzutaſten, nur eine ſehr geringe Majoritaͤt 
finden wuͤrde. 

Der Constitutionnel ſagt dagegen: „Das Mi⸗ 
niſterium rechnete ſtark auf die Pairs-Kammer; feis 
ne Abſicht war, dieſelbe der Deputirten-Kammer ge⸗ 
genüber zu ſtellen, um ſich alsdann darauf berufen 
zu konnen, daß, wenn ihn in dieſer die Majorität 
auch entſtehe, es von den drei Gewalten doch zwei, 
den König und die Pairskammer, mithin immer die 
Majorität für fi habe. Ueber dieſe Hypotheſe iſt 
viel hin und her geſchwatzt worden. Jetzt ſcheint es 
aber faſt, als ob die miniftertelen Blaͤtter fich auch 
hierin getäufcht haben. Die Zufammenftellung der 
Bureaus der Pairs⸗Kammer beweiſt, daß dieſe Leis 
tere eben nicht geneigt ift, das Ein verſtaͤndniß, wel⸗ 
ches zwiſchen den beiden zur Aufrechthaltung der 
Verfaſſung berufenen Staats⸗Koͤrpern beſteht, zu 
ſtdren. Wir machen übrigens die Bemerkung, daß 
die Sprache der Organe des Miniſteriums nicht 
mehr ſo herbe, wie fruͤher iſt. Die Gazette de Fran- 
ce hat ihr Schwerdt in die Scheide geſteckt.“ 

Die Abſetzung des Hrn. Donatien des Sesmai⸗ 
ſons, heißt es im Constitutionel, hat dem Miniſte⸗ 
rium den Garaus gemacht; ſie hat bewieſen, daß 
die Leute des 8. Auguſt nicht blos ſchlechte Intentio⸗ 
nen hegen, ſondern auch Leute von ſchlechter Geſell⸗ 
ſchaft ſind. Man ſchreitet gegen die Pairs und die 
Deputirtenkammer mit dem Schrecken der Abſetzun⸗ 
gen ein; Hr. von Bourmont ruͤſtet gegen die Barba⸗ 
resken; er ſah den Pair für einen Algierer an, und 
publicirt heute ſein erſtes Schlachtbülletin: ein erge⸗ 
bener, aber konſtitutionellgeſinnter Royaliſt, iſt un⸗ 
ter feinen Streichen gefallen⸗ (Die andern Oppofiz 


tionsblätter ſprechen ſich nicht minder heftig gegen 
dieſe Maaßnahme aus.) ein 
Der „National“ erklärt die Thronrede für te 
neues Braunſchweigiſches Manifeſt, welches 2 
daſſelbe Reſultat habe, wie jenes vor 38 Jahr 
hatte, namlich alle Meinungen wider den gemeinſa⸗ 
men Feind zu vereinigen. 1 ſcch 
Das hieſige Zuchtpolizei-Gericht beſchaͤftigte fi 1 
geſtern mit dem Prozeſſe des Herausgebers, Ber 
legers und Druckers der Memoiren des ehemaligen 
Konvents⸗ Mitgliedes Levaſſeur von der Sark 
Der Drucker wurde freigeſprochen, der Herausges 
ber (Herr Roche) dagegen zu monatlicher 
und einer Geldbuße von 1000 Franken und 
Verleger (Herr Rapilly) zu Zmonatlicher Haft und 
eimer Geldbuße von 300 Fr. kondemnirt, da da 
Werk eine Lobrede auf die Revolution, namentli 


- 
* 


auf den Jakobinerklubb enthielte und überdies gros 


ßentheils apokryphiſch ſei, indem der Herausgeber, 
um die wenigen von Levaſſeur gelieferten Materic“ 
lien zu einem volumindfen Ganzen zu machen, dit 
im Druck erſchienenen beiden erſten Baͤnde ſelbſt 
redigirt hätte, 
Bände iſt ſonach für gültig erklart und die Der 
nichtung derſelben verfügt worden. Die beiden 
Verurtheilten haben ſofort von dem 
appellirt. A 
Der Kriegd:Nath in Bourges hat unlängft er 
kannt, daß der Ruf: „es lebe der Kaiſer!“ um 
deſſentwillen ein Jaͤger des Hten Regiments vor 
denſelben gerathen worden war, nicht mehr als ein 
aufrüͤhreriſches Geſchrei zu betrachten ſei; der Au⸗ 
geſchuldigte wurde hiernach freigefprochen, 
Großbritannien. ö 
London den 2. März. Geſtern im Oberhauſt 
fragte Marquis von Londonderry, ob die Corte 
ſpondenz zwiſchen unſerer und der Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung über die ſtattgefundene Dardanellen-Blokade 
vorgelegt werden wuͤrde? und Graf Aberdeen vers 
ſicherte, daß die ausfuͤhrlichſte Belehrung darüber 
mitgetheilt werden folle und beweifen werde, daß die 
Ehre des Landes dabei völlig behauptet worden. — 
Lord Holland wuͤnſchte zu wiſſen, da eine endliche 
Abmachung wegen Griechenland ſtattgefunden zu 
haben ſcheine, ob die Dokumente in 
dem Parlamente bald würden vorgelegt werden 
Graf Aberdeen antwortete, er fürchte, dieſes werde 
ſo bald noch nicht geſchehen koͤnnen, als es der edle 
Baron oder er ſelbſt wüͤnſche; er konne noch nicht 
genau die Zeit beſtimmen. 


Erkenntaſſe 


dieſer Hinſicht 


Die Beſchlagnahme dieſer beiden 
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u. Heute zeigte der Kanzler der Schatzkammer im 
Unterhaufe an, daß er am 15. d. das Budget vor⸗ 
ulegen denke. — Dann machte Herr M. A. Taylor 
einen Antrag in Betreff des Kanzlei-Gerichtshofes. 
nter dem Titel: „Authentiſcher Bericht von 
ern Cannings Politik in Beziehung auf Portu⸗ 
— erſcheint eine e dieſes berühmten 
atsmannes in dieſer Hinſicht. } 
ewyorker ae pt 4. Februar bringen 
Nachrichten aus Maracaibo vom 23. December, 
wornach Bolivar am 10. in Paſto angekommen 
und am 12. nach Popayan abgereiſet war, wo 
man ihn zum 20. erwartete. Gen. Harriſon ſcheint 
noch in Columbien geweſen zu ſeyn. 

— Den 5. März. Am Dienſtag war bei Ih⸗ 
ren Königl. Hoheiten dem Herzog und der Herzogin 
von Cumberland in Kew⸗Green glänzende Mittags- 
Tafel; der Herzog und die Herzogin von Clarence, 
der Ruſſiſche und der Oeſterreichiſche Botſchafter, 
ſo wie auch der Preußiſche Geſandte mit ihren Ge⸗ 
mahlinnen, nahmen daran Theil. 

Im auswärtigen Amte kamen heute Depeſchen 
von Herrn Mackenzie aus Liſſabon an. Wir haben 
die Poſt von dort bis zum 23. v. Mts. Auf Em⸗ 
pfang der hieſigen Thronrede ſchmeichelte man ſich 
ſehr mit der Anerkennung Don Miguels. 

Vorgeſtern verlegte Herr E. Davenport ſeinen 
Antrag über den Zuftand der Nation auf den 16. d. 

Heute im Unterhauſe legte Sir T. Goach eine Pe⸗ 
tition der Grafſchaft Suffolk über die Landes noth 
vor, bei welcher Gelegenheit Herr Hume bemerkte: 
er habe das Syſtem des freien Handels unterftüßt, 
als geeignet, dem Landbau Vortheil zu bringen; 
allein wo ſei wohl der freie Handel? Wir Hätten ihn 
in keinem Stucke und das ſei das Uebel. Was den 
chutz⸗Zoll für den Landbau betreffe, fo habe ders 
ſelbe ihn jetzt mit 30 Sch. den Quarter, und das 
ſei mehr als erforderlich. — Lord Palmerſton ſagte, 
er muͤſſe feinen Antrag wegen Portugal auf Mitt⸗ 
woch beſtimmen, was ihm ſehr leid thue, allein es 


fei kein anderer Tag frei. — Sir A. Grant legte 


lde nien ne bub eiche vor. — Die jähr⸗ 


ging das Haus in einen Aus ſchuß über Eaſt⸗Retford. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Eine merkwürdige Erſcheinung für 
unſere Stadt iſt, das ſeit elnigen Tagen zum Kd⸗ 


utiny⸗Bills wurden eingebracht und dann 


nigsthore hereinfirbmende Waſſer, welches die ganze 
neue Koͤnigſtraße erfüllt, bis es in der Nähe des 
Alexanderplatzes in die Abzugskanaͤle fallt. 
Hamburg den 9. März. Hier iſt Folgendes 
bekannt gemacht worden: „Die Unterzeichneten 
machen hierdurch bekannt, daß die Verſammlung 
Deutſcher Naturforſcher und Aerzte im bevorſte⸗ 
henden September in Hamburg ſtattfinden wird. 
Dem Zten und Aten Paragraphen der Statuten 
dieſer Verſammlung gemäß iſt jeder Schriftſteller 
im naturwiſſenſchaftlichen und ärztlichen Fache zur 
heilnahme an dieſer Verſammlung berechtigt; 
wer aber nur eine Inaugural-Diſſertation verfaßt 
hat, kann nicht als Schriftſteller angeſehen wer⸗ 
den. Die zur Geſchaͤftsfuͤhrung erwaͤhlte Com⸗ 
miſſion wird es ſich angelegen ſeyn laſſen, die no⸗ 
thigen Vorbereitungen zum Empfange der Frem⸗ 
den zu veranſtalten. Die Redakteure auswärtiger 
Zeitungen werden erſucht, dieſe Anzeige, ſo viel 
ihnen moͤglich iſt, weiter zu verbreiten. 
Buͤrgermeiſter J. H. Bartels, Dr., 
und J. C. G. Fricke, Dr. 


Dem. Sonntag befindet ſich gegenwärtig in 
Berlin, und wird dem Vernehmen nach, naͤchſtens 
entweder als Donna Anna im Don Juan oder als 
Desdemona im Othello auftreten. 2 

Im Verlage des Herrn Trautwein in Berlin wird 
von Anfang des Aprils ab unter dem Titel: Frig 
im Gebiete der Tonkunſt, herausgege⸗ 
ben von L. Rellſtab, ein Wochenblatt erſchei⸗ 
nen, welches den Zweck hat, alle intereſſanten in⸗ 
und auslaͤndiſchen muſikaliſchen Werke bald nach 
ihrem Erſcheinen beurtheilend anzuzeigen, u. ſ. w. 
Der ganze Jahrgang von 52 Nummern, jede von 
einem Viertelbogen in großem Oktavformat, wird 
1 Rthlr. 15 fgr. koſten. 

In Leipzig iſt eine Schrift mit dem Titel erſchie⸗ 
nen: „„Die Kunſt, zu eſſen und zu trinken, von Dr. 
Spieß.“ J : 477 

Nro. 58. der Blatter für literariſche Unterhal⸗ 
tung enthält Folgendes: „Literariſche Curio⸗ 
ſitäͤt. So eben iſt in Paris ein Proſpekt von fols 
gendem Werke erſchienen: Systeme de la nature, 
physique et spirituelle, ou analyse d'un ou- 
vrage qui manque encore au genre humain, 
et que droit pubſier F. G. Sieber. Es wird da⸗ 
rin weder das Format, noch die Bändezahl, noch 
die Zeit der Herausgabe u. ſ. w. angegeben; unter 


dem Proſpect ſteht blos: Franz Wilhelm Sie⸗ 
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ber, ehemaliges Mitglied mehrerer gelehrten Ges 
ſellſchaften Europas, der größte Narr der 
Welt, das Thier der Offenbarung Jo- 
hannis.“ 

Die Vibelgeſellſchaft in Genf läßt jetzt das neue 
Teſtament in neugriechiſcher Sprache drucken, um 
es nach Griechenland zu ſenden. 

Vor Kurzem ereignete ſich zu Koͤnigshofen (im 
Kr. Weißenfels) ein ſchreckliches Ereigniß. Ein 
daſiger Einwohner wurde von ſeinem Haushunde 
in den Finger gebiſſen. Die Wunde wurde von eis 
nem ſchnell herbeigerufenen Arzte behandelt. Al— 
lein nach Verlauf von 9 Tagen überfiel den Un⸗ 
gluͤcklichen die Waſſerſcheu in ſo hohem Grade, 
daß er entſprang, und mittelſt einer Holzart in 
mehrere Haͤuſer eindrang, die man im erſten Schreck 
vor ihm verriegelte. In dem Haufe eines Schnei⸗ 
ders fprengte der Wuͤthende die Thuͤre, während 
die Frau des Schneiders allein mit ihren Kindern 
in der Stube war. In dem Augenblick warf ſie 
zuerſt ihre Kinder zum Fenſter hinaus, ſprang 
hierauf durch daſſelbe nach und fluͤchtete ſich in 
Sicherheit. Der Unglüdliche warf ſich in das in 
der Stube befindliche Bette, ruhte eine Weile das 
rin, und entſprang abermals in das Freie. Eine 
Anzahl mit Stangen und Hausinſtrumenten be— 
waffneter Einwohner ſuchte nun den Wuͤthenden 
zu überwältigen ; er fiel, und in demſelben Augen- 
blicke ward er mit einer Heugabel am Halſe auf 
der Erde feſtgehalten und dann in Ketten gelegt, 
wo er unter jammervollem Toben nach wenigen 
Tagen ſeinen Geiſt aufgab. Zu bemerken iſt noch, 
daß der Hund nicht die entfernteſten Symptome 
dieſer ſchrecklichen Krankheit verrieth. 5 

Aus Rom wird Folgendes gemeldet: „Die Je— 
ſuiten haben nicht eher geraſtet, bis fie eine Ents 
ſchaͤdiguug von 40,000 römifchen Thalern für die 
außerordentlichen Koſten ausgewirkt haben, welche 
die Mahl eines neuen Obergenerals, des Pater 
Rothhan, ihrer Geſellſchaft verurſacht hatte. Sie 
haben jetzt neben ihren früheren Beſitzungen in 
Rom noch eine Reihe neuer Erwerbungen ſich ver⸗ 
ſchafft, namentlich das Borromäiſche Collegium, 
durch Verdrängung von 40 bürgerlichen Familien, 
ein Nonnenkloſter durch Verdrängung der Nonnen. 
Sie haben auch andere vormalige Kloͤſter an ſich 
gebracht, das obenerwaͤhnte Borromaͤiſche Colle⸗ 

ium ſich vom Staate mit einem Aufwande von 

0,000 Thlrn. ausbeſſern laſſen, zum Land: Auf: 
enthalte fuͤr ihre Zoͤglinge eine große Domaine an 
ſich gekauft u. ſ. w.“ 


Eine Arabiſche Schule. 

Unter den e 2 die meine Aufmerksam, 
keit vorzuͤglich in Anſpruch nahmen, war au 15 
Arabiſche Schule, die auf offenem Markte gehalt 
wurde und wobei es ſchwer zu unterſcheiden was 
ob die Wafferträger oder die Auktionatoren, DIE ng 
ihren Waaren durch die Straßen zogen und den — 7 
ausſchrieen, oder die Blecharbeiter und Keſſelſchmn 
de, oder die Imans, die von einer nahen Moſch dd 
die Gläubigen zum Gebet riefen, oder das Be 
der verzweifelten Schüler oder die rauhen Stim fi 
der Lehrer am meiſten Laͤrm machten. Ein 75 
cher Zuſammenfluß von Stimmen beruͤhrt gewiß 5 
keinem andern Orte ein menſchliches Ohr. Auf e 
nem viereckigen Platze von 10 bis 12 Fuß Weite, 0 
ſich etwas erhob und eingezaͤunt war, befanden 0 
elf Kinder und drei Arabiſche Lehrer. Jeder Kuh 
hielt ein bemaltes Bret — einem Abebuche nicht 
unähnlich, aber größer — worauf die Arabische 
Buchſtaben und Zeichen geſchrieben waren, in die 
Hand. Jeder ſaß mit gekreuzten Füßen da und 
Lehrer, mit ihren Peitſchen aus Rbinozeroslede 
nahmen die Mitte und die beiden Enden der S 5 
ein. Die Kinder ſagten ihre Lektion zugleich 
ſehr vernehmlicher Stimme und in allen mög 
Tonarten her und bogen dabei die Köpfe bis faſt al 
den Boden. Diejenigen, welche Fehler machte 
oder ihre Aufgabe nicht gelernt hatten, bekamen b. 
Baſtonade auf die Fußſohlen, was dem Geſtra 
nicht allein Schmerz, ſondern den Uebrigen AKT 
Furcht verurſachte, fo daß, während der Erſtere flo 
lich weinte und ſchrie, die Letztern ſchon im Voran 
mit in das Konzert einſtimmten. Ich wagte, die 
Duodezſultane in ihrem eigenen Gebiete zu fragt" 
wie es möglich ſei, daß ihre Schüler bei ſolcher Bi 
handlung etwas lernen konnten, und fie antwo 4 
ten, als fie Kinder geweſen, wäre ihnen die Geleht! 
ſamkeit auch eingeprügelt worden, fie fähen alſo nich 
ein, warum ſie es nicht eben ſo machen ſollten, 1 
fügten noch hinzu: „wenn dieſe Dummkoͤpfe beit 
ner ſolchen ausgezeichneten Lehrmethode zehn 
nate über dem Alphabete lernen, wie lange würde, 
ſie zubringen, wenn ſie keine Strafe und Aufmunte 
rung zum Lernen bekamen?“ Da ich nicht foglel K 
darauf antwortete, ſo hielt mich der Oberlehrer 17 
überwunden und fagte in einem ſtolzen Tone: „ ei 
gleich Einige meiner Schüler nur funf Jahre r 
mir geblieben find, fo ift doch keiner von mir geg 
gen, der nicht hätte leſen und ſchreiben konnen.“ 


Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 


22. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


5 (Vom 17. Mär; 1830.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


den Gütern des Grafen Orlow im Gouver⸗ 
nement 0 gebdrt ar ein Dorf Namens 
bojadanow, das ungefahr 700 Seelen zahlt. Die 
ewohner dieſes Dorfs barten ih noch nicht mit 
em chriſtlichen Glauben befreundet; endlich ge⸗ 
lang es einem dort Eingebornen, Namens Ibra⸗ 
ew, der in der chriſtlichen Religion erzogen ward, 
nach lojährigem eifrigen Wirken, ſaͤmmtliche Be⸗ 
wohner für das Evangelium zu gewinnen. Am 
Auguſt v. J. wurden fie in die Kirche aufge⸗ 
nommen. Die dabei begangene Feierlichkeit er⸗ 
innerte lebhaft an die früheſten Zeiten des Chris 
ſtenthums. e . 


Der neue Souverain Griechenlands. 


Leopold, Prinz von Sachſen-Koburg, Königl. 
Hoheit, der juͤngſte von drei Brüdern, ward am 
16. Dezember 1790 geboren, und iſt alſo jetzt noch 
nicht 30 Jahre alt. Seine Talente entwickelten 
ſich unter einem trefflichen Lehrer, dem Hofrath 
Hohnbaum, ſehr früh. Sowohl Sprachen als 
Mathematik wurden ihm leicht, und ſchon im 15. 
Jahre begann er das Studium der hoͤhern Mathe⸗ 
matik. Mit der Geſchichte, mit den Kriegswiſſen⸗ 
ſwaften und ſelbſt mit der Naturgeſchichte (er 
ennt z. B. ſeine nicht unbedeutende Herrſchaft 
Clartmont ganz ſpeziell nach ihrer geognoſtiſchen 
Beſchaffenhelt, und in ihrem Bezug zu den wichtig⸗ 
ſten Formationen) beſchaͤftigt er ſich am liebſten. 
Die meiſten europäiſchen Staaten und ihre wich⸗ 
tigſten Inſtitutionen hat er durch eigne Anfchauun 
auf vielen Reifen kennen zu lernen geſucht. Er it 
von großer Statur und einem angenehmen Aeu⸗ 
bern, auch ſehr herablaſſend und gern frei vom 
zwange der Etiquette. Hohe Bildung, Beſonnen⸗ 
eit und Herzensgüte ſchmüͤcken fein Inneres. Im 
Kriege gegen Frankreich (in ruſſiſchen Dienſten) 


Bor ſich ihm nur wenige Male Gegelegenheit, das 


5 zeigen, was ſich von ihm erwarten ließ, nämlich 
eſte Haltung und Muth. Seine Vermaͤhlung mit 
der engliſchen Prinzeſſin Charlotte, der einzigen 
Tochter des damaligen Prinz⸗Regenten von Eng⸗ 
land, gründete ſich auf wahre Zuneigung beider 


Theile. Den glücklichen Abſchluß des Ebever⸗ 
trages, welcher bis jetzt noch ſehr vortheilhaft 
auf den Prinzen fortwuft, verdankte derſelbe 
der Vermittlung des höchſtſeligen Königs von Sach 
fen. Bekanntlich hatte der Prinz das Unglüd, an 
einem Tage (am 6. Nov. 1817) feine Gemahlin, 
ſeinen Sohn, und ſomit die Hoffnung auf den eng⸗ 
liſchen Tbron zu verlieren. Jener Trauerfall, 
welcher in ganz Europa ſo viele Theilnahme fand, 
machte auf den Prinzen einen maͤchtigen Eindruck, 
und ſtimmte ihn auf lange Zeit ungewöhnlich ernft. 
Er war ſtets ein guter Wirth; manchem Engläns 
der macht er zwar zu wenig Aufwand; allein, 
wo es darauf ankommt, woblthätig zu ſcyn, oder 
eine nützliche Unternehmung zu fordern, lernte 
man ihn als ſehr freigebig kennen. Es laßt ſich 
denken, daß er mauchem zuͤgelſcheuen Griechen 
eine unangenehme Erſcheinung ſeyn werde; gelingt 
es aber dem Fuͤrſten, ſich nur erſt wenige Jahte 
zu behaupten, dann wird er auch in der Liebe ſei⸗ 
ner neuen Unterthanen die befte Burgſchaft für die 
Sicherheit ſeines Thrones erworben haben; denn 
ganz gewiß beſitzt er diejenigen Eigenſchaften und 
Kenntniſſe, welche bei einem guten Regenten in 
Anſpruch genommen werden; eben ſo gewiß wird 
er nur im Gluͤcke ſeines Volkes fein eignes ſuchen. 


Beiſpielloſe Barbarei eines Vaters. 

In Dublin wurden zwei kleine Madchen zur df⸗ 
fentlichen Schau ausgeſtellt, welche auf der einen 
Seite an den Armen und Schenkeln zuſammenge⸗ 
wachſen waren. Sie erregten große Aufmerkſam⸗ 
keit. Nach einer eingeleiteteten ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung ergab ſich aber, daß dieſe beiden Mädchen 
keine Zwillinge, ſondern ein Opfer einer ſchmah⸗ 
ligen Geldſpekulation ſeien. Der Vater, ein zu 
Grunde gerichteter Chirurg aus Frankreich, hatte 
die Arme und Schenkel dieſer armen Geſchdpfe bis 
auf das Fleiſch von der Haut befreit, und dieſe 
Theile durch Compreſſen und Faſchinen künſtlich 
uſammenwachſen laſſen. Der darbariſche Vater 
itzt im Gefaͤngniſſe, und man it geſonnen, den 
ſcheindaren Zwillingen durch eine ſchmerzhaftt 
tation ihre volle Freiheit zu verſchaffen. 


* 
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Der Oeſtr. Beob. enthalt Folgendes: Der Re⸗ 
daktion des Oeſtreichiſchen Beobachters iſt unlängft 
folgendes deutſche oder vielmehr deutſch ſeyn ſollende 


Schreiben aus Paris zugekommen, welches wir zur 


Beluſtigung unferer Leſer hier wörtlich mittheilen: 
An den Redakteur des Oeſtreichiſchen Beobachters. 
Paris, le 24. Janvier 1830. Mein Herr Als ſeitdem 
von mehrere monate, bin ich beladen, ankündigung 
und Nachrichte für Journale der Departementen, 
und fremde Lande beftimmte zu empfangen. Erlau⸗ 
ben ſie mir, ins kuͤnftige, diejenige welche an mir 
bekommen werden, für dero Blatt, Ihnen zu Schik⸗ 
ken alsdann Sie werden alle Fran go — bekommen, 
und für dieſelbe inſertions Betrag fie muͤſſen jeder 
monat, oder drei monat, und eben ſo bald eine — 
aukuͤndigung heraus gegeben wird. im Fall diefe 
mode von Zahlungsweiſe, mit welche unterdeſſen 
alle meine Correspondenten zufrieden find, nicht an 
Ihnen gefällig wäre; Ich werde voraus bei einige 
Bankier von dero Stadt, oder eine an dere personen 
von Ihre Auswahl, und zu Dero Einrichtung, die⸗ 
ſelbe Betrag Deponiren. 
Dero gehorſamſter Diener 
B. Justin 
No. 15. Rue St Pierre montmartre, 
P. S. Jede Nachrichten: find allezeit 30 pCt. 
überlaffen und jeder numero wird mir pünktlich 
überfandt. Doch etliche von meine Corresponden- 
ten vorſend mir jeder tag ein exemplar von ſeinm 
Journal. } 
meine Verſendung find allezeit Franco, under 
blau bande und mit derfelbe Petſchaft dieſes Brief 
verſiegele. ? 


Die Wiener Theaterzeitung, vom 2. März enthält 
Folgendes: Ein Greis von 122 Jahren! Vor Kur⸗ 
zem erſchien bei dem Redakteur dieſer Zeitſchriſt ein 
ebrwürdiger Greis, und überreichte nachſtehendes 
Schreiben: N 


Schaͤtzbarſter Herr Redakteur! 

Ich ſtelle Ihnen in dem Ueberbringer dieſes Schrei⸗ 
bent ein, in unſerm Jahrhunderte ſeltenes, wirklich 
merkwürdiges, Phänomen, nämlich einen Mann 
von 122 Jahren vor. Seine Außern Sinne find im 
beſten Zuftande, und vorzüglich beſigt er ein ſehr 
feines Gehdr. Das Alter ſcheint auch 5 Seelen⸗ 
2 25 nicht geſchwächt zu haben. Merkwürdig 

a dieſem Greiſe iſt auch die muntere, ji 


a une, 
mitt welcher er vor einigen Tagen dale gange Oele 


U 


hat, Alles mußte herzlich über 
Zu bewundern iſt das 157 ſchwarze 
Haar auf einem 122jöhrigen Haupte. Ex äußt 
ſogar noch einiges zart iiches Gefühl für fein Weib, 
welches er 28 Jahre alt, in dem Alter von 100 Jah⸗ 
ren geheirathet hat. Seine Stieftochter zählt sei 
Jahre. Ich habe beide geſehen. Um ſeine Körper 
kraft zu beweiſen, glaube ich blos anführen zu mil? 
fen, daß er den Weg von feinem Wohnorte, Ehreus⸗ 
brunn bei Wien, nach dieſer Hauptſtadt, um fell 
2 jährige Tochter zu beſuchen, durchaus zu Fuß I 
rüͤckgelegt hat. Gleich bei ſeiner Ankunft kam er, 
um auszuruhen und eine Schale Suppe zu eſſen, 
durch ein Ungefähr in daſſelbe Gaſthaus, wo ich ge⸗ 
ſpeiſet habe, und auf diefe Weiſe machte ich feine Be⸗ 
kanntſchaft. Ich entwarf gleich einen Plan zur UM 
terſtützung dieſes ehrwuͤrdigen armen Greiſes. 34 
verfaßte fur ihn eine Schrift an unſern allergnaͤdig“ 
ſten Monarchen, welcher ihn auch in einer Audienz 
898905 zu entpfangen geruht hat ꝛc. ꝛc. aus 
ohlboren ergebenſter Diener Ignaz Liezenmay 

Edl. v. Hochſtett. 0 . 


Dieſer merkwürdige Greis wurde von Hrn. Fra g 
ee en ae | 
egleitet. Er führte feinen Taufſchein mit fi, d 
fen Abdruck hier, zur größern Beſtäatigu aht⸗ 

heit am Platze ſeyn duͤrfte: W 


Taufſchein. 


Ich Endesgefertigter bezeuge hiermit: 
Jahre Ein Tauſend Sieben an Deren 


ſchaft unterhalten 
ihn lachen. 


undert achte den 31, 


N 


u. Juſtituts⸗Lehten 


daß im 


März in der Kirche des Heilig. Martini Biſchofe“ 


bei der Hierotitzer Pfarrei iſt 
Herrn Johann Alex. Schilka, 
Vice⸗Dechant getauft worden 


von dem Ehrwuͤrdig 
damaligen Pfarrer un 
„Georg, eheleiblichel 


Sohn des Johann Domberger, Inwohner und Ha 


lehner in dem Dorfe Hierotitz anitzo Nr. 11. 
Mutter ware Anna N Kup. 258 Wob 
die pathen geweſen Adam Topilek, Halblehner vol 
„einig, und Juliana feine Ehegattin, Alle Kalho⸗ 
liſcher Religion. — Urkund deſſen iſt meine eigen 
haͤndige Unterfertigung und Beifügung des gewöhu⸗ 
Aden Siegels. —, Sigl: Pfarr Hierotih, den 4 
De 177 (L. S.) Aegidius Jahoda . b. 


— 


* 
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Stadt ⸗ Theater. 1 
R Donnerſtag den 18. März zum Benefiz für Hrn. 


Hauſtein: Die Beſtürmung von Smo⸗ 
5 ust, Schauspiel in 4 Akten von Fr. o. Weißen 
Urn 


„ mit milıtairiichen Evolutionen. — Freitag 
u Theater. — Sunna den 20. zum Erſten⸗ 
male: Das Pfeffer -Rdſel, oder: Die 
Frankfurter Meſſe im Jahre 4207; ein Ge⸗ 
de der Vorzeit in 5 Akten, von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. (Manuftript:) t 5 


N a ch r u f. 
Den 12. Maͤrz 1830. 
Dein Staub iſt uns geblieben, 
Das Göttliche verklaͤrt; 
: O wuͤrde Deinen Lieben 
ey Bald fanfter Troſt gewährt! 
Am krten März d. J. in der Nacht entſchlief, 
nach einem mehrwoͤchentlichen, mit ſeltener Seelen⸗ 
ſtaͤrke ertragenen Leiden, ſanft und ſtill, die treff— 
liche Frau Wilhelmina, Tochter des würdigen 
Herrn Wolff Falk und Ehegattin des Dr. Hrn. 
oſeſinno, im vollendeten 24ſten Jahre ihres an 
Tugenden ſo reichen Lebens. Wahrhaft gebildeten 
Geiſtes und reinen gottergebenen Herzens, ver⸗ 
band die zu früh Entſchlafene mit einer bewunde⸗ 
zungswärdigen Anſpruchsloſigkeit das liebevollſte 
Benehmen und die koͤſtlichſten Eigenſchaften. Sie 
wirkte, waltete und ſchaffte in allen Verhaͤltniſſen 
ihrer Gegenſeitigkeit auf eine ſchoͤne Weiſe, und 
and ihr ganzes Gluck in ſtiller Haͤuslichkeit, und 
in ſtrenger Erfüllung aller ihrer Pflichten in jegli⸗ 
er Beziehung. Mit gerechtem Schmerz bewei⸗ 
nen, tief gebeugt, Gatte und Eltern den wahrhaft 
unerſetzlichen Verluſt, und Alle, welche die Seelige 
gekannt, zollen, ihr Andenken ehrend, ſtille Theils 
nahme und ſegnen ihre Aſche. 
Wehmuthsvoll ſteh'n wir an deinem Grabe, 
Das des Köftlichen fo viel enthalt; . 
Du warſt eine teiche Himmelsg abc, 
Reif ſchon jetzt fur eine beſſ' re Welt. 
Wo die Näthſel dieſer Welt verſchwinden, 
Wegen Trennung keine Klag' erſchallt; 


Dort — dort werden wir dich wiederfinden, 
In des Engels reiner Lichtgeſtalt. 


* 


„ 


Subhaſtations⸗ Patent. . 
Das im Großherzogthum Poſen, unter der Ge⸗ 
richtsbarkeit des Königl. Landgerichts zu Poſen, 
im Schrodker Felde bei Poſen liegende, aus einem 
Wohngebaͤude, Stallung und Scheune, jo wie den 
Ländereien, welche vormals zu den Grundſtuͤcken 
sub Nro. 43. 44. 47. 49. 50. und 53. gehört haben, 
beſtehende Vorwerk Weißberg, welches auf 2447 
Nihlr. far, 6 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, fol 
Schulden halber oͤffentlich an den Meiſt bietenden 
verkauft werden. * * ! 
Hierzu haben wir die Bietungs⸗Termine auf 
den raten’ December a. c., 
den 17 ten Februar k. J. und 
den 17 ten April k. J., 45 
welcher letztere peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, vor dem Kammer⸗Gerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Roͤſcher in unſerm. Gerichts ⸗Locale anbe⸗ 
raumt, zu welchem Beſitzfaͤhige und Kaufluſtige 
eingeladen werden, mit dem Bemerken, daß, wenn 
nicht rechtliche Hinderniſſe eintreten, dem Meiſtbie⸗ 
tenden der Zuſchlag erfolgen wird. Ab f 
Die gerichtliche Taxe kann zu jeder Zeit in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 1 
Poſen den 31. Auguft 1829. 2 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


l { 
\ Bekanntmachung. f 
Die Magdalena Konopka, Tochter des zu 
Bentſchen verſtorbenen Toͤpfermeiſters Valentin 
Konopka, hat, nachdem fie für majorenn erklart 
worden, die Gemeinſchaft der Guͤter und des Er⸗ 
werbes mit ihrem Ehemanne, dem Bäaͤckermeiſter 
Mathias Sniegowski zu Beutſchen, unterm 
10ten huj. ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur 
Kenntuiß des Publici gebracht wied. R 
Meſeritz, den 22. Februar 1830. des 

Königl. Preuß. Landgericht. 


— 


I A 
hi Nena 4 9 
: Ediftal-Citatiom u u. 
Es iſt in dem Hyyothekenbuche des im Birne 
baumer Kreiſe belegenen adelichen Guts Wiejee 
oder Waitze Rubr. I. Nro. a. ein zu 3% pCt. 
Be ey zu > 2 Lace n € 
‚Rthlr. 20 fgr. für den jetzt aufgehobenen b 
ner. Cendent 8. Dbornit, auf den Grund eines, 
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von dem Joſeph v. Pruſimski am 24. April 1739 
errichteten, im Poſenſchen Grod-Gerichte teria 
sexta in Crastino festi Visitationis Beatissimae Ma- 
riae Virginis ejusdem a, oblatirten und am 1ꝗten 
December 1796 1 Teſtaments ex De- 
greto vom Ziſten März 1800 eingetragen worden. 
Der, dem Franziskaner-Convent, in vim reco- 
gnitionis von der ehemaligen ſuͤdpreußiſchen Regie⸗ 
rung ertheilte Hypothekenſchein, und das bezeich⸗ 
nete Schuld- Document find verloren gegangen, 
und es iſt auf Amortiſation derſelben von der Kb: 
niglichen Regierung zu Poſen Namens des Fiscus 
angetragen worden. ai 

Dal gemäß fordern wir alle diejenigen, welche 
an der eingetragenen Poſt und das daruͤber aus⸗ 
geftellte Inſtrument, als Eigenthuͤmer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand = oder ſonſtige en re Anfprüs 
che zu machen haben, hiermit auf, in dem zur Anz 
meldung derfelben auf 
den aten Juni 1830 Vormittags 
dn um 9 Uhr, f 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath 
Gieſecke an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Ter⸗ 
min entweder perſoͤnlich oder durch geſetzlich zu⸗ 
laͤſige Bevollmächtigte, wozu ihnen die hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien Roͤſtel und Mallow vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu erſcheinen, und ibre Anfprüche 
geltend zu machen, widrigenfalls ſie damit werden 
präcludirt, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt, und das verloren gegangene In⸗ 
ſtrument für amortiſirt erklart werden. 
Meſeritz, den 17. December 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


„Bekanntmachung. 
Zur dͤffentlichen Verpachtung der im Bomſter 
Kreiſe gelegenen Herrſchaft Hammer Boruy 
auf 3 Jahre, von Johannis 1830 bis 1833, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 
den 19ten Mai our. Vormittags 
ERBE um 10 Uhr, 


vor dem Herrn Landgerichts Aſſeſſor v. Collas in 


Dr Parteien: Zinnmer angeſetzt. 

J Pachtliebhaber werden hiermit ya „in 

dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 

geben, und hat der Meiſtbietende den Zuſchlag zu 

‚gewärfigen, Vor Abgabe des Gebots müffen 500 
„Caution deponirt werden. Dit nähern 


A 


Pachtbedingungen kdunen in unferer Regiftratur ein 
geſehen werden. 
Meſeritz den 15. Februar 1830. 1 
Königl. Preuß. Landgericht, 


Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über die Kaufgelder des von dem Ko 
merzienrath Queiſſer zu Poſen in der nothwe 
gen Subhaſtation meiſtbietend erſtandenen, 65 
Kroͤbener Kreiſe belegenen adlichen Guts Czel u 
cin auf den Antrag des ꝛc. Queiſſer wegen 
15 dieſer Kaufgelder zur Befriedigung 
aͤmmtlicher auf das Gut eingetragenen Aesch 
biger, durch die Verfügung vom heutigen ZA 
der Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden, ſo wei 
den die unbekannten Gläubiger, welche an dh 
Gut irgend einen Realanſpruch zu haben vermel 
nen, hierdurch oͤffentlich vorgeladen „in dem 

auf den 2gten Mai d. J. Vor⸗ 

mittags um 9 Uhr a 

vor dem Landgerichks⸗Rath Schmidt angefebttt 
Termine entweder in Perſon, oder durch ga 
zuläßige Bevollmächtigte zu erſcheinen, den 
trag und die Art ihrer Forderungen umſtändſih 
anzuzeigen und die Dokumente, Briefſchaften ud 
ſonſtige Beweismittel daruber im Original oder 
beglaubter Abſchrift vorzulegen, weil ſonſt jeder * 
Termine Ausbleibende und bis zu demſelben ſelle 
Anſpruͤche nicht anmeldende Gläubiger mit ſeineh 
Anſpruche an das Grundſtuͤck und die Kaufgelder“ 
maſſe praͤkludirt und ihm damit ein ewiges 6 
ſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben 4 
gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgel 
vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. 

Zu eng gut e bringen wir den Juſtil⸗ 
Commiſſions⸗Rath Kaulfuß und die Juſtiz⸗Com“ 
miſſarien Sal bach, Mittelfiädt, Ft, 


Lauber, Douglas und q in 
Vorschlag. glas und Stork hieſelbſt, 


Frauſtadt den 18. Januar 1830. 
Königl, Preuß,. Land⸗Gericht, 


(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 22. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


x — 
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ass 


' Averrissement =; 
ne Verkauf des hierſelbſt auf der Danziger 
orſtadt sub Nro. 520. belegenen, den Kaufmann 
arl Leopold Mathiesſchen Erben gehörigen, 
auf 6790 Rihlr. 19 Sgri 3 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
N ks, ſtehen im Wege der norhwendigen Subha⸗ 
ſtation drei Bietungs⸗ Termine auf 
en loten Februar 
den 23 ſten Aprit 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 2 5 ſten Juni 183 0 £ 
vor dem Herrn Lanogerichts-Aſſeſſor Hermes Mor⸗ 
gens um 10 Uhr au hieſiger Gerichtsſtelle an. 
Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. N 
Bromberg den 16. November 1829. 


Königl. Preuß. Landgericht. 


ER 
18 3 0, 


7 

Nach der Beſtimmung der Königlichen Intendan⸗ 
tur des Sten Armee⸗Corps ſollen mehrere Mauer⸗ 
Arbeiten, als zum Beiſpiel; 1 


34 UN. äußerer Verputz, Be 
13 : 


n 47 * 8 
124 Fuß Haupt: und Mittelgeſimſe, i 
240 [R. innerer Putz und dergleichen, fo wie 
die Lieferung von 80 Tonnen Kalk à 12 Ku⸗ 
* bik⸗Fuß eingelöſcht, : 
bei dem Ausbau der Joſephiner⸗Kirche an den Min⸗ 
deſtforderuden ausgethan werden, wozu ein Ter⸗ 


in auf den 24ſten März c. in dem Lokale der 


auterzeichneten Verwaltung, 
o. 374. anberaumt iſt. 


Die Bedingungen können zu jeder Stunde einge⸗ 
ſehen Werde, 


Poſen den 8. März 1830. 8 
Ne Königliche Garniſon- Verwaltung. 
—B AA — — 


Dominikanerſtraße 


© Avertissement. * 
Auf hohe Mintſterial⸗Verfugung iſt mir von eis 
ner Königl. Hoch verordneten General: Kommifflow 


* 


(Vom 17. Mörz 1830 


4 


} 


zu Poſen die Erlaubniß ertheilt worden, in den 
Kreiſen Koſten, Frauſtadt und Kroͤden in Reguli⸗ 
rungs⸗, Ablöſungs⸗ und Gemeiaheitstheilungs-An— 
gelegenheiten vom 1. April d J. ab, wo ich mit 
boher Genehmigung aus meinem bisherigen 6jäh⸗ 
rigen Dienfiverhältuig als Spezial-Kommiſſtons⸗ 


AUktuorius trete, Mandate und Aſſiſtentſchaften zu 


ubernehmen. Mare 
Dies bringe ich mit dem ganz ergebenſten Be⸗ 
merken zur allgemeinen Wiſſenſchaft, daß ich vom 
1. April d. J. ab mich dieſen Geſchaften aus⸗ 
fühegfich widmen und meinen Wohnſitz in Reiſen 
nehmen werde. 8 
Schmiegel den 1. März 180. 
Der bisherige Spezial⸗Kommiſſions⸗Aktuarius, 
Bürgermeifter Knopp. 


ke Nachlaß - AYuftiom - et 
Den 22ffen, 23ſten und 2gften März c. werde 
ich im Saal des Herrn Ahlfaͤnger, Wronkerſtraße 
hier, eine bedeutende Parthie Mobilien, Spiegel, 
einen ſchönen Flügel, ganz vorzuͤgliche Tiſch ⸗ und 
Bett⸗Waͤſche, Hausgeraͤthe, Kleidungsſtücke, Betz 
ten und mehrere andere Gegenſtaͤnde verfteigern- 

5 Ahlgree n. | 


* 


7 — Schaafvieh „Verkauf. 
Das Dominium Mondſchuͤtz, Wohlauer Kreiſes, 


eine halbe Meile von Wohlau, bietet 100 Stuͤck 


Mutterſchaafe, unter denen eine Parthie 2jährige, 
ur Zucht, und 18 Stück Stähre, worunter die) 
Kr gebrauchten Sprumgftähre vom vorigen Jahr, 
zum Verkauf. Ohne die bereits hinlänglich be⸗ 
kannte Heerde rühmen zu wolken, wird nur be⸗ 
merkt, daß die Wolle derſelden, im tojaͤhrigen 
Durchſchnitt, mit 119 Rthlr. bezahlt wurde. 


a) 
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r Eine Auswahl der beften Mahagony:Flügel 
$ und anderer ſchoͤner Holz⸗Arken, deren Dauer 
$ garantirt wird, find neuerdings wieder angekom⸗ $ 


8 


men und ſtehen billigſt zum Verkauf bei 5 
$ C. Jah n 8 
$ Poſen, Markt Nro. 52. 5 


Den Empfang meiner friſchen Waaren von der 
Frankfurter Meſſe zeige ich meinen geehrten Kunden 
hiermit an. 

Poſen den 16, März 1830. 

Wittwe Koͤnigsberger. 


: 
Getreide: Marktpreife von Berlin, 
den 11. März 1830. 


Preis 


auch 
Le 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Zu Lande: | 
Weizen — * * * * 2 11 3 2 5 en 
Roggen 1 9-1 315 
große Gerſte 41 2161 — 28 9 
leine * * „ „ 1 1 9 vet 251— 
Hafer 261 6. — 20ʃ— 
Erbſen „ 201 171 6 
Zu Waſſer: 3 
Beinen 73.7. TE. 10:61 
Roggen —— e 
grobe Gerſte 2 2 14 
eine 133 — 20 — 1 —i— 
a er, * * „ * „ Voter dus ar Pu ,T 
Sn „ ee es 
as Schock Stroh 6 | 25i—| 5.| 15 
Heu, der Centner . 1 | 10-1 —| 27| 6 


— | || 


Borse von Berlin. 


— 


25 


Den 12. Miss 1830, 


Staats, - Schuldseheme „ . 


Preuss. Engl, Anleihe 1818 : 
Preuss. Engl, Anleihe 1822, 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. 


Neum, Inter. Scheine 


Berliner Stadt - Obligationen . 


Königsberger dito 
Elbinger dito 


Danz. dito v. in T. 


ene ek Pfandbriefe N A. 
: 9 


to dito 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 


Ostpreussische 
Pommersche 


Kur- und Neumärkische d 


Schlesische 


t 
Pommersche Domainen dito 


Märkische 
Ostpreussische 


Nückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark 


Holl. vollw. Ducaten „ 


Neue 


Friedrichsd’or . . 


dito 


Posen den 16. März 1830. 
Posenei Stadt- Obligationen 


dto. 


dit 
d 


dito 


dito 
dito 


io 
to 


1 3922 


* 


. 2.0 se une. 
. 
* 


5 
b 


4 


den 15. März 1830. 


Getreidegattungen. = Dr —.— 
(Der Scheffel Preuß.) [ don | | 
| SE ERICH | 
* Weizen 0 * 0 * * 15.— | r 
Roggen „ 20 oo. 7 26.— H 6 j 
Gerſte 0 5 + * 1 20 82 7 
Hafer eee e of 34 
Buchweizen * 0 „ ER 8 
Erbſen 2 * 2 * — 25.— 
Kartoffelln-n — 12 1— 
Heu 1 Etr. rot. Prß.] — N 


8 l. Preuß. 


„ 


Stroh 1 Schock, a4 
1200 B. Preuß. 
Butter 1 Garnietz oder 


* 


ufs, 
4 
5 
5 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
5 
5 
5 


| 


———— 
Getreide -Marktpreiſe von Poſen, 


u a 


— 22 
Ser ien! 


= 4005 


